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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Beicht re de vor Stu die ren den ge hal ten.
„Ich ha be den Weg der Wahr heit er wäh let (Ps. 119, 30.); wei se mir HErr
dei nen Weg, daß ich wand le in dei ner Wahr heit“ (Ps. 86, 11.).

In die sen Psalm-Wor ten, ge lieb te Freun de, läßt sich kurz zu sam men fas sen,
was auf dem Weg zum hei li gen Abend mahl das Herz be we gen soll. Es gilt
die Wahr heit in ihrem nie ders ten An fang hei lig zu hal ten, um sie in ih rer
höchs ten Voll en dung als Ga be Got tes in Chris to Je su zu emp fan gen. Es gilt
die Wahr heit in ihrem nie ders ten An fang, wie sie näm lich in un se rem Ge ‐
wis sen ge schäf tig ist als Ge setz Got tes, als hei li ge Rich te rin un se res Den ‐
kens und Sin nens und als Leuch te un se res Her zens, da mit wir (Matth. 6,22
f.) die Schalk heit und Falsch heit aus un se rem Au ge wegt hun, und in der
Ein falt, in der un get heil ten Hin ge bung an die Stim me un se res Ge wis sens,
das Au ge auf un se re Selbs t er kennt niß rich ten und auf ei nen Weg, der uns
aus der Fins ter niß in's Licht füh re, aus dem un se li gen Wi der spruch her aus ‐
füh re zwi schen uns rem Ge wis sen und uns rem Dich ten und Trach ten, Re den
und Thun; zwi schen der Wil lig keit des Geis tes und der Un wil lig keit und
Schwä che des Flei sches, zwi schen uns rer Knecht schaft und uns rem Seh nen
nach Frei heit. Die sen Wi der spruch als uns re Noth an er ken nen, und die Ret ‐
tung dar aus als un ser Be dürf niß, als uns res Her zens Le ben su chen und an ‐
stre ben, heißt den Weg der Wahr heit er wäh len; so lan ge wir da ge gen uns re
Noth und un ser Be dürf niß uns ab leug nen und das Herz davon ab wen den,
sind wir Lüg ner und die Wahr heit ist nicht in uns; wir ma chen aber auch
Gott zum Lüg ner, in dem wir sei ne Zeug nis se uns rer Un wahr heit zu lieb
ver dre hen müs sen, und wir blei ben ge schie den von sei nem Licht und Le ‐
ben. Sind wir aber aus der Wahr heit, so hö ren wir Got tes Stim me; thun wir
die Wahr heit, die in uns rem Ge wis sen ge schäf tig ist, so kom men wir zum
Licht (Joh. 3,21.); eben in dem die Wahr heit uns in wen dig züch tigt und rich ‐
tet, uns all' un ser Den ken, Re den und Thun durch sich tet, läßt sie uns kei ne
Ru he in uns sel ber fin den, mit kei nem Schein uns be gnü gen, mit kei nem
stol zen Ge re de und Ge prän ge falsch be rühm ter Kunst uns be schwich ti gen;
die stra fen de Wahr heit treibt und zieht uns zu ei ner frei ma chen den und hei ‐
li gen den Wahr heit, und ei ne sol che Wahr heit dringt uns als Licht in's Herz!
aus ihr weht uns Ru he und Frie de an, und wir ler nen be ten: wei se mir HErr
dei nen Weg, daß ich wand le in dei ner Wahr heit.
Der in ne ren Wahr heit, der ge wis sen haf ten Ge sin nung kann Gott be geg nen
mit sei ner Wahr heit; da be kom men wir die Wahr heit zu er fah ren nicht mehr
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bloß als Ge setz und Ge richt, nicht mehr bloß als ei nen im Ver bor ge nen lie ‐
gen den Her zen strieb und als ei ne uns vor schwe ben de Ver hei ßung, son dern
die Wahr heit kommt uns als Gna de von Gott ent ge gen. Got tes Wahr heit hat
sich für uns in's Zeug niß ge stellt nicht nur als heil brin gen des Wort der
Wahr heit, son dern auch als der er leuch ten de, hei li gen de, be se li gen de Geist
der Wahr heit; ja die Wahr heit, wie sie in Gott ist als das be stän di ge, lau te re
Le ben, sie zeigt sich uns Fleisch und Blut ge wor den in uns rem HErrn; sie
hat sich mit die ser Er den-Na tur, die ser dem gött li chen Wahr heits le ben ent ‐
frem de ten Er den-Na tur wie der ver ei nigt, um in uns re gan ze Na tur wie der
ein ge hen zu kön nen, um Geist, See le und Leib von der sie durch drin gen den
Sün de und To des macht zu rei ni gen und sie durch und durch in Gott wie der
zu hei li gen. Das, mei ne Theu ren, ist das gro ße Ge heim niß des hei li gen
Mahls, das Ge heim niß der ewi gen Wahr heit, die da nicht nur ein we sen lo ser
Ge dan ke und ein Ge setz ist, son dern das we sen haf te Le ben, oh ne wel ches
al les geis ti ge und leib li che Le ben zur un wah ren Schein form, zur Lü ge und
Ver gäng lich keit wird. Das ist die Gna de in Je su Chris to, daß uns durch Ihn
ei ne Ver söh nung mit Gott wird, in wel cher uns ein Bund des Le bens auf ‐
geht, daß uns wie der die Wahr heit wird, die das ewi ge Le ben ist, und dieß
gött li che Le ben der Wahr heit wird uns nicht nur für See le und Geist be zeugt
im Zeug niß des Wor tes und des Geis tes, son dern in dem ver klär ten Men ‐
schen sohn ist dieß Le ben leib haft ge wor den und will in Ihm leib haft sich
uns mit t hei len zu uns rer Rei ni gung im Lei be der Sün de und des To des, und
zu uns rer Ver klä rung in das gan ze Bild des Erst ge bo re nen, der vie le Brü der
sich nach zie hen will.

So gilt es in dem Mahl des HErrn ein Mahl des ewi gen Le bens; es bie tet
uns die Wahr heit in ih rer höchs ten Voll en dung, in ih rer gan zen Fül le, wie
sie das Himm li sche und Ir di sche um faßt, als das Le ben aus Gott, in Gott
und zu Gott, das, wo es ein dringt, Sün de und Tod aus schei det als Fins ter ‐
niß, und sein hei li ges, un sterb li ches We sen ein pflanzt als das Licht der
Men schen. Sol ches Le ben der Wahr heit nun aus uns rem HErrn Je sus Chris ‐
tus hin ein zu neh men in un sern gan zen Men schen, aus sei nem Wort, aus sei ‐
nem Geist, aus sei nem Leib und Blut in uns re See le sammt uns rem Geist
und Leib hin ein zu neh men: das, theu re Freun de, ist die über schwäng li che
Gna de und Ga be Got tes un sers Hei lan des, die ihr im Sa kra ment emp fan gen
dürft. Hier ist das Brod Got tes, das vom Him mel kommt, und gibt der Welt
das Le ben! Hier ist der Kelch des Bun des, in wel chem die Süh nung ist für
eu re Sün den! Hier sind Wor te, die Geist und Le ben sind! Hier ist Geist, der
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da le ben dig macht! Das nimm an mit An be tung und Dank, du in Sün de und
im Seh nen nach Er lö sung um ge trie be ne See le!

Er freue dich des Heils, mein Geist, das Gott für dich er ko ren! Der Hei li ge,
der Je sus beißt, ward auch für dich ge bo ren, wem leuch tet nicht sein rei nes
Licht hin auf zum Gott der Lie be!
Be rei tet euch denn, theu re Freun de, in der Wahr heit des Her zens, da mit ihr
die Wahr heit des Le bens aus Gott emp fan gen mö get; ge het ein in das Wort
der Wahr heit, da mit der Geist und Leib der Wahr heit, wie er ist in Je sus
Chris tus, in euch ein ge hen kön ne. Im Wort der Wahr heit fin det ihr die Er ‐
kennt niß der Wahr heit, die euch hilft, euch ret tet aus dem Fluch in den Se ‐
gen des Va ters, die euch frei macht zur Frei heit des Soh nes, die euch hei ligt
in der Hei li gung des Geis tes. Das Wort der Wahr heit greift Je den von euch
an dem Or te an, wo ihm der Bann der Fins ter niß noch fest sitzt, der ihn an's
Licht nicht kom men läßt; es deckt dir auf die heim li che Sün de, die Be fle ‐
ckung des Flei sches und Geis tes, die dein Herz un ver stän dig und trä ge
macht zum Glau ben; es legt sie bloß die Treue und Ge wis sen haf tig keit, die
du vor gibst und im Grun de nicht hast; es stellt dir in's Licht, wie vie le gu te
Rüh run gen, Be we gun gen und Vor sät ze in dir schon er weckt wor den sind,
wel che du wie der um des An se hens der Men schen wil len, aus Nach läs sig ‐
keit und Falsch heit un frucht bar ver schwin den lie ßest; dar über setzt das
Wort der Wahr heit dem Men schen zu, wie er ein mal im Licht je nes Ta ges
wer de so nich tig da ste hen, wenn Gott das Ver bor ge ne des Her zens rich ten
wer de. Aber dem in's In ners te be straf ten Men schen zeigt das Wort der
Wahr heit auch den Weg Got tes, da man in der Wahr heit wan deln kann, wie
Er sich fin den läßt von de nen, die Ihn red lich su chen, wie man in's Licht
Got tes kommt, wenn man nur sein Herz dar auf er gibt, der Wahr heit un ‐
terthan zu wer den und ge hor sam zu blei ben. Wer so viel Lust zur Wahr heit
be kommt, der merkt, es ist doch ein elend, jäm mer lich Ding, wenn ein
Mensch mit sei ner Ver stel lung und Aeu ße r lich keit Gott und An de re be trü ‐
gen will, und be trügt doch Nie mand mehr als sich selbst; ich will mich doch
ein mal ernst lich dar auf le gen, daß ich von dem Blend werk und Be trug frei
wer de und zu ei nem recht schaf fe nen We sen kom me; ich will auf den Zug
Got tes, auf die Of fen ba rung der Wahr heit in mei nem Ge wis sen mer ken, die
Furcht Got tes als mei nen Haupt punkt vor mir ha ben, und das Blend werk
des mensch li chen An se hens über win den; nicht den Men schen zu Ge fal len
fromm wer den, aber eben so we nig den Men schen zu Ge fal len die Kraft der
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Wahr heit bei mir un ter drü cken; was mich in ner lich de müthigt und bes sert,
soll mir hö her gel ten als Al les, was Men schen für Ver stand aus ge ben, hö her
als je de auf blü hen de Wis sen schaft. Ge wiß, mei ne Theu ren, wer nur ein mal
so viel red li che Wahr heit will in sich auf kom men las sen und dar in sich täg ‐
lich er neu ert: der wird von selbst da zu kom men, daß er er ken nen und glau ‐
ben lernt, wie Nie mand den Weg Got tes recht ge lehrt hat, als un ser HErr Je ‐
sus Chris tus mit sei nen hei li gen Pro phe ten und Apo steln, wie ihm aus dem
Ver der ben sei ner Na tur und der Welt nicht wie der gründ lich und wahr haft
kann ge hol fen wer den als durch Glau ben an den Welt-Hei land und sein
Evan ge li um. Und hast du ein mal das gu te Ver trau en zu Ihm, als dem wahr ‐
haf ti gen Zeu gen: dann kannst du nichts Bes se res thun, als daß du auf sei ne
Betheu run gen und Ver hei ßun gen hin, wie sei ne ers ten Jün ger, dich Ihm
nahst und dein In ners tes Ihm auf schließt; kla ge Ihm dei ne Noth und Schwä ‐
che, dei ne bis he ri ge Falsch heit und Selbst be trug; be ken ne Ihm die in dei ‐
nem Her zen auf ge gan ge ne bes se re Ue ber zeu gung, dein Ver lan gen nach
Wahr heit, dei nen Hun ger nach Ge rech tig keit, und bit te Ihn, Er wol le dich
doch in Sei ne Jün ger schaft und Ge mein de auf neh men, daß Er dir zur Weis ‐
heit wer de, zur Ge rech tig keit und Hei li gung und zur Er lö sung, daß Er sei ne
Ver söh nung an dir zu Kraft und Wahr heit brin ge, und den Zu gang zum Va ‐
ter und zum himm li schen Hei ligt hum dir öff ne, daß Er mit sei ner Gna de
dein wan kel müthi ges, un be stän di ges Herz fest ma che, da mit es durch den
Geist die ser Welt von der Spur der Wahr heit nicht mehr ab kom me, viel mehr
durch den Geist aus der Hö he in al le Wahr heit ge lei tet wer de. Dieß übet,
theu re Freun de, dar in hal tet an, und ihr wer det den Se gen eu res Ge bets er ‐
fah ren dür fen; es wird sich euch zei gen, daß euch aus dem To de ge hol fen
wird in's Le ben, aus der Fins ter niß in's Licht, aus der Heu che lei und Falsch ‐
heit in die Wahr heit; es wird euch wohl sein, daß ihr los ge wor den seyd von
dem Zwang der Ver stel lung und von der da mit ver bun de nen ge hei men
Furcht und An kla ge, daß ihr al le die Fei gen blät ter, al le die künst li chen Aus ‐
flüch te und Ver dre hun gen weg wer fen dürft, mit wel chen ihr vor her der
Wahr heit Got tes aus ge wi chen seyd; denn ihr lernt den im mer bes ser ken ‐
nen, der eben ein Mitt ler und Für spre cher bei Gott ist für Al le, die den Weg
der Wahr heit er wäh len. Wohl wer det ihr, auch bei dem neu en, auf rich ti gen
Wan del vor Gott, noch das An kle ben der Sün de, der an ge bo re nen Falsch ‐
heit und Blind heit er fah ren; wohl wird euch Man ches von den all ge mei nen
Vor urt hei len der Welt, von den ein ge so ge nen al ten Mey nun gen und Ge ‐
wohn hei ten noch nach ge hen, und die Schalk heit und Täu sche rei der Men ‐
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schen noch zu schaf fen ma chen (Eph. 4,14.). Aber das ist der Kampf, der
euch ver ord net ist (Ebr. 12,1.), da mit ihr aus der de müthi gen Beu gung un ter
die He er de Got tes nicht wie der her aus fal let in die eit le Selbs t er he bung, die
uns schei det von Gott, da mit ihr Treue und Dank bar keit üben lernt für die
emp fan ge ne Got tes-Lie be; und die Macht, in der ihr über win det und zum
Zie le ge lan get, ge win net ihr dar in, daß ihr be har ret im Ge bet und blei bet als
rech te Schü ler in den Re den Je su, daß euch die se ge wis ser und hei li ger sind
als al le Ein wen dun gen und Ein fäl le der Welt und des ei ge nen Her zens;
dann wer det ihr die Wahr heit, eben an den Ge gen sät zen in euch und um
euch, nur im mer völ li ger, tie fer und schär fer er ken nen, und die Wahr heit
setzt ih re frei ma chen de Wir kung in euch fort (Joh. 8,31 f.), daß ihr frei ‐
müthi ges Be kennt niß und der Wan del in ihr oh ne Men schen furcht und oh ne
Eh re ge such bei Men schen euch zur Spei se und Freu dig keit des Her zens
wird; ihr er fah ret die Gna de Got tes eu res Hei lan des, daß Er euch im mer
wei ter weg von den lö che rich ten Brun nen die ser Welt zur Quel le des Le ‐
bens führt, und daß Er auf der Wall fahrt durch die ses Le ben euch speist mit
sei nem Brod des ewi gen Le bens.

Al so, Ge lieb te, prü fet euch nun in der Wahr heit, de müthi get euch un ter sie,
da mit sie euch er hö hen kön ne. Amen.

Beicht re de vor Stu die ren den ge hal ten
„Mich hat herz lich ver lan get, dieß Mahl mit euch zu hal ten“ (Luc. 22, 15.) -
so, ge lieb te Freun de, dür fen wir Ihn jetzt un ter uns den ken, un sern HErrn
und Hei land, Je sum Chris tum, des sen Tod mit Brod und Kelch ver kün digt
wer den soll, bis daß Er wie der kommt. Und es ist nicht bloß ein schö nes
Bild, wenn wir Ihn so bei uns hier den ken in der su chen den und seg nen den
Lie be, mit der Er die Sei nen, die in der Welt wa ren, ge lie bet hat bis an Sein
En de - Er selbst, die ser nüch ter ne Zeu ge der Wahr heit, der Feind al ler un ‐
nüt zen Wor te, der es ein schärf te, daß von ei nem je den sol chen Wor te müs se
Re chen schaft ge ge ben wer den im gött li chen Ge richt, Er selbst ver si chert es:
ich bin bei euch al le Ta ge bis an der Welt En de, na ment lich aber, wo zwei
oder drei ver sam melt sind in mei nem Na men, da bin ich mit ten un ter ih nen.
Er ist le ben dig von Ewig keit zu Ewig keit und wan delt mit ten un ter den
Leuch tern Sei ner Ge mein de, steht vor der Thü re, die in un se re Her zen
führt, und klopft an: „So Je mand mei ne Stim me hö ren wird, und die Thü re
auf t hun, zu dem wer de ich ein ge hen und das Abend mahl mit ihm hal ten
und er mit mir“ (Off. 1,18.20. 2,1. 3,20.).
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Dar nach ver langt Ihn, herz lich ver langt es Ihn, ein zu ge hen zu uns, - das
dür fen und sol len wir glau ben, so schwer wir an ei ne rei ne gött li che Lie be
glau ben, weil uns bald un ser Herz ver dammt, daß wir klein müthig ver za gen
an je der Lie be, die grö ßer ist als un ser Herz, der wir uns selbst nicht werth
hal ten kön nen; bald wie der in der Selbs t er he bung des Her zens will es uns
dün ken, es sei un ser wür di ger, mit dem uns zu be gnü gen, was wir aus uns
sel ber zu Stan de brin gen, und was von Rechts we gen uns zu ge büh ren
scheint, statt uns neh men zu las sen als Sol che, die von frem der Lie be und
Gna de et was be dür fen und emp fan gen sol len. So, Ge lieb te, kos tet es im mer
ei nen Kampf, ei ne Selbst über win dung im Men schen her zen, gläu big sich zu
öff nen der Lie be Je su Chris ti, ihrem Su chen nach dem Ver irr ten und Ver lo ‐
re nen, ihrem Bit ten: laß dich ver söh nen! ihrem An klop fen: thu die Thü re
auf, daß ich zu dir ein ge he! Das klein müthi ge Herz hält sich des sen nicht
werth, wäh rend das stol ze Herz es nicht be gehrt. Aber wer ein mal durch die
en ge Pfor te hin durch ge bracht und über wun den ist von der Lie be des HErrn,
der rühmt es dann auch:

Mir ist Er bar mung wi der fah ren, 
Er bar mung, de ren ich nicht Werth; 
Das zähl' ich zu dem Wun der ba ren, 
Mein stol zes Herz hat's nicht be gehrt. 
Ich beu ge mich und bin er freut 
Und rüh me die Barm her zig keit.
O wer von die sem Weg der gött li chen Er bar mung sich ab ge wandt hält, der
gibt sich selbst auf im ei gent lichs ten Sinn, bringt den kost bars ten Theil sei ‐
nes Selbsts um's Le ben, ver unehrt sich selbst, in dem er Gna de von Chris tus
an zu neh men sei ner Eh re zu wi der wähnt. Ist doch das, mei ne Freun de, was
Je sus Chris tus ist, nur un ser ei gen Bild und zwar in sei ner Voll kom men heit
und Rein heit, wäh rend es in uns in un rei nen Ban den und im Ster ben liegt:
dar um dür fen wir wohl den Muth ha ben, aber auch die De muth, Chris tum
zu er grei fen, wie Er uns er greift. Was wir Nied ri ges an Ihm und um Ihn se ‐
hen, darf uns nicht ab sto ßen, als wä ren wir dar über er ha ben - es ist nur das
treue, un ver schlei er te Ab bild des sen, was wir sel ber sind, was wir aber in
un se rem Stol ze mit schlech ter Kunst und Lü ge uns und An de ren ver ber gen
wol len; es ist der treue Spie gel un se rer Schwä che, Krank heit und Noth, un ‐
se rer ge hei men Schä den und Ge bre chen, die in so vie len Jam mer ge stal ten
der Mensch heit im mer und über all klar zu Ta ge kom men, aber auch au ßer ‐



9

dem Je dem von uns sich zu füh len ge ben in Zei ten, wo ihn die Wahr heit in
ih rer nack ten Wirk lich keit über nimmt. Wie kann uns da ein Blick in uns
selbst in ner lich und äu ße r lich so un glü ck lich und wehr los ma chen, kann uns
zu ah nen ge ben, wie ei ne Höl le in uns gärt, die wir, wenn auch lan ge, doch
nicht für im mer, nicht un ter al len Um stän den wer den nie der hal ten kön nen;
und wie muß am En de auch der schein bar Glü ck lichs te und Kräf tigs te al le
sei ne Pla ne, An stren gun gen und Wer ke er ster ben las sen in un mäch ti gem
Wel ken und Zer ge hen! Al le die se de müthi gen den und ban nen den Nied rig ‐
kei ten des Men schen le bens, mit de nen die welt li che Weis heit und Kraft
nicht an ders sich ab zu fin den weiß, als durch Leug nen und Ver ges sen, durch
Ver stel lung und Schein, durch eit les Flie hen und Fer ne hal ten - sie al le ließ
der HErr in Sei ner Lie be an Sich kom men, nahm sie auf Sich, trug sie an
Sich und An dern in al ler De muth, Sanft muth und Ge duld, und ach tet die
Schmach bis heu te nicht, die eben die ses nied ri ge Bild Sei nes Le bens Ihm
im mer noch zu zieht von de nen, de ren ei ge nes wahr haf tes Le bens bild es nur
ist, um de ren wil len Er al lei ne hin ab stieg bis in die un ters ten La gen und Zu ‐
stän de des Le bens. Und ge ra de darob, daß Er so teil neh mend und mit lei dig,
so an spruchs los und de müthig, so of fen und un ver stellt, als der wah re Men ‐
schen sohn sich gibt, ge ra de darob kön nen wir Ihn ver ken nen! kön nen die ‐
sen Ein zi gen nach set zen dem Hau sen von Schein menschen, von schau spie ‐
le ri schen Wei sen und Hel den, die ih re und ih rer Brü der Sün de und Elend
nur über flie gen wol len mit Wor ten und Ge dan ken. So lan ge wir so urt hei ‐
len, mei ne Freun de, ist die Wahr heit nicht in uns; wir wer den wie ei ne Wo ‐
ge um her ge wor fen von der Men schen Täu sche rei und be trü ge ri schem Spiel,
und ma chen da für den zum Lüg ner, der wahr haf tig ge nug war, von Lüg nern
sich kreu zi gen zu las sen. Er kann uns nicht er grei fen und uns nicht an ge hö ‐
ren in Sei ner Ho heit, so lan ge wir nicht zu ge ste hen, daß die Nied rig keit, die
wir an Ihm se hen bis zum Tod am Kreu ze, uns an ge hört, der Aus fluß und
Aus druck un se rer ei ge nen Na tur ist, der Fluch, den wir mit uns her um tra gen
und von uns aus nicht los wer den. Wir müs sen uns de müthi gen in un se rem
Sinn, wie Er in That und Wahr heit de müthig war; wir müs sen in Sei ner Last
und Müh se lig keit, die Er so un schul dig trug, un ser Ei ge nes zu er ken nen,
und da ge gen hal ten, wie wir den viel ge rin ge ren Theil, den wir zu tra gen
ha ben, bis heu te nur mit ei ge ner Ver schul dung tra gen, theils in Fol ge, theils
im Ge lei te von man nig fal ti gen in ne ren und äu ße ren Ver sün di gun gen.

Neh men wir die Wahr heit an, wie sie uns beugt, uns aus un se rem fal schen,
nich ti gen Selbstruhm her aus führt: dann kann sie auch uns hei li gen, kann



10

uns aus uns selbst er hö hen in das gött li che Le bens bild, wie es in dem ewi ‐
gen Sohn für uns nie der ge legt ist schon vor Grund le gung der Welt, und wie
es im fleisch ge wor de nen Sohn für uns er schie nen ist in die ser ab ge fal le nen
und zer fal le nen Welt. Was noch Ed les und Ho hes in un se ren See len ringt
mit den Nied rig kei ten un se rer Na tur und Welt, und theils in er folg lo sem
Stre ben nach Sieg und Er lö sung sich ab mü det, theils in eit len Selbst be spie ‐
ge lun gen sich ver irrt und ver zehrt: das kommt in Je su Chris to uns ent ge gen
in ei ner Lie he, die kei nen Fle cken der Selbst sucht an sich trägt, und in ei ner
Kraft, die sich durch al le Nied rig kei ten hin durch zum Sie ge ver klärt hat;
was in uns Ewi ges und Gött li ches, wie ein Fünk lein un ter der Asche
glimmt, das hat sich in Ihm aus ge brei tet als gött li che Soh nes herr lich keit in
mensch lich voll en de ter Tu gend, Wahr heit und Ge rech tig keit. Es ist das Un ‐
se re, was uns auch in der Ho heit Je su Chris ti ent ge gen kommt, oh ne Ihn
aber uns voll ends ver kommt, nach dem es schon von frü he an in dem eit len
Wan del nach vä ter li cher Wei fe uns ab han den ge kom men ist; es ist un ser un ‐
ver geß li ches und doch un er reich ba res Ur bild, un ser ver lo re ner Ruhm, den
wir vor Gott ha ben soll ten, un ser ver geu de tes Er be, des sen Ent beh rung uns
im tiefs ten Grun de des Her zens dar ben macht, nicht im Frie den uns le ben,
nicht se lig uns ster ben läßt mit ten im geis ti gen und leib li chen Gut, das wir
uns auf häu fen. In Ihm, dem Hir ten und Bi schof un se rer See len, soll das
Ver lo re ne uns wie der wer den in ei ner Fül le, wie wir es noch nie hat ten, wie
es uns ver ord net ist im ewi gen Ge dan ken Got tes als das voll en de te Ziel al ‐
ler Sei ner We ge und Ge rich te! Wohl blei ben un se re Ge dan ken und We ge
nicht nur weit zu rück hin ter die sem ewi gen Got tes ge dan ken mit sei nem hei ‐
li gen Ziel; wir strei ten so gar täg lich da wi der, ent wei hen es und sto ßen es ab
in der Un gött lich keit und Un rei nig keit un se res Her zens und Le bens, und so
keh ren wir sei ne hei li ge Schär fe wi der uns in im mer neu er Ver sün di gung.
Aber eben in die sen Wi der streit zwi schen uns und Gott, zwi schen un se rem
Seyn und un se rem Ziel, eben in die sen für uns un auf lös li chen Wi der streit
tritt Je sus Chris tus als Mitt ler ein; Er nimmt uns, wie wir sind, da mit wir
uns Ihm ge ben kön nen, wie wir sind, als Sün der, als Schwa che, Ver irr te, die
das Ziel ver feh len, da mit wir auf hö ren, uns sel ber zu recht fer ti gen in fal ‐
scher Scham und Ehr sucht, uns fort und fort ver stri cken zu las sen in Schein
und Lü ge, wo durch wir ein Greu el blei ben vor dem wahr haf ti gen Gott! Für
uns als Sün der ist Er ge wor den, was Er durch al le Sei ne Selbst er nied ri gung
Ho hes ge wor den ist, un se re Ge rech tig keit, Hei li gung, Er lö sung. Er kann
und will un ser Stamm gut, Sein gött li ches Le bens bild uns wie der zu wen den,
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kann und will es aber in Kei nen ge ben, der sel be las se sich denn erst ver ge ‐
ben und im mer neu ver ge ben, was er sün digt im fal schen Trie be sei nes un ‐
gött li chen Ei gen bil des - das ist der An fang der Wahr heit, die uns hei li gen,
frei ma chen, wie der brin gen soll aus dem lüg ne ri schen Schein le ben, in dem
wir uns selbst die Eh re ge ben und un se rem trü ben, nich ti gen Schat ten we ‐
sen, statt Ihm, der da war und der da ist und der da kommt, von dem, durch
den, zu dem wir und al le Din ge sind, der da ist in Al lem, durch Al les und
über Al lem, der al lein Hei li ge und al lein Wei se und al lein Ge wal ti ge! Er
war in Chris to und ver söhn te die Welt mit ihm sel ber und hat un ter uns auf ‐
ge rich tet das Wort von der Ver söh nung. Er hat uns über se hen die Zeit der
Un wis sen heit: nun aber, da Er uns wis sen läßt den ewi gen Frie dens- und
Le bens weg durch Je sum Chris tum, nun ge bie tet Er Al len, Bu ße zu thun,
und hält Je der mann den Glau ben vor, oh ne den kein Fleisch vor Ihm be ste ‐
hen kann.

O wir ha ben viel zu ler nen, mei ne Freun de, und viel zu ver ler nen, daß wir
zum le ben di gen Gott kom men und Sein Le ben blei bend in uns ha ben; wir
be dür fen viel Ver ge bung und viel neue Be ga bung, müs sen Vie les uns aus-
und an zie hen, in uns töd ten und le ben dig ma chen las sen - aber die Haupt sa ‐
che ist: sei und gib dich in Got tes Au gen, wer und wie du bist; sei wahr, er ‐
ken ne und be ken ne dei ne Sün de und nimm den Ein zi gen an, der als ein
Hei land der Sün der in der Welt ge schich te auf trat: so kommt Got tes Treue
und Ge rech tig keit dir ent ge gen mit ih rer Rei ni gungs kraft, die ei nen un ge ‐
rech ten Men schen ge recht macht; mit ih rer Gna den kraft, die in der
Schwach heit ih re voll en den de Macht zeigt, mit ih rer Er neu e rungs kraft, die
al les Al te ver schlingt in ei ne neue Le bens schöp fung.
Wir ha ben den vor uns und bei uns, in dem Al les schon voll bracht und ge ‐
ge ben ist, was die Men schen na tur aus ih rer Nied rig keit er löst und er höht in
das gött li che Le ben, was die so tief uns an kle ben de Sün de süh net und weg ‐
nimmt, und das hei li ge Geis tes le ben aus Gott uns ein pflanzt. In dem Ei nen,
Je sus Chris tus, er le ben wir ein Ster ben, das uns frei macht, und ein Auf er ‐
ste hen, das uns un sterb lich macht; wir ha ben in Ihm das Ue ber win den des
Al ten bis zum Ver ge hen des sel ben, und das Neu wer den bis in's Gan ze; und
Er sucht uns und ken net uns und kommt uns ent ge gen als Sün der freund und
Bun des mitt ler; es ver langt Ihn, herz lich ver langt es Ihn, ein zu ge hen in Sein
Ei gent hum und mit uns das Mahl zu hal ten, in wel chem Er, der al le Din ge
trägt mit Sei nem Wort der Kraft, als we sent li che Spei se und we sent li cher
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Trank Sein rei ni gen des und ver klä ren des Le ben uns zu emp fan gen gibt, daß
wir le ben um Sei net wil len und voll kom men wer den in Ei nes mit Ihm und
mit dem Va ter.

Nun Ihm, dem HErrn, der uns zu erst ge lie bet hat und der die Wahr heit sie ‐
het im Ver bor ge nen und dem De müthi gen Gna de gibt, Ihm las set uns ent ge ‐
gen ge hen und un ser Herz im Ge bet und Be kennt niß ihm öff nen:
HErr, Du er for schest mich und ken nest mich; es ist Al les bloß und auf ge ‐
deckt vor Dei nen Au gen. Du weißt mei ne Thor heit, und mei ne Sün den ‐
schul den sind Dir nicht ver bor gen; ich aber er ken ne sie nicht ge nug sam. Er ‐
leuch te mich zur wei te ren Er kennt niß mei ner selbst; stär ke mich aber auch
durch Dei nen Trost, daß ich den An blick mei ner gro ßen Sün den schuld und
mei ner tie fen Ver derb niß er tra gen kön ne, und bei die sem An blick nicht im
Un glau ben vor Dir flie he. Mein Ge wis sen klagt mich an we gen mei ner Ju ‐
gend sün den und we gen an de rer Ue ber tre tun gen; ge den ke aber, HErr, der
Sün den mei ner Ju gend nicht zu mei ner Ver urt hei lung, und ge den ke mei ner
Ue ber tre tun gen nicht zu mei ner Ver damm niß, son dern ge den ke mei ner nach
Dei ner Barm her zig keit um Dei ner Gü te wil len. Ma che auch durch Dei ne
über schweng li che Gna de gut, was ich ver der bet ha be; brin ge die je ni gen zu ‐
recht, die ich ge är gert und ver führt, oder mit de nen ich ge sün digt ha be, da ‐
mit sie mit mir Ge nos sen Dei ner Gna de wer den. Ver gib al len den je ni gen,
die mich be lei digt ha ben, und nei ge mein Herz zur neu en Lie be ge gen mei ‐
ne Be lei di ger. Gib mir auch den Glau ben, wel cher der Sieg ist, der die Welt
über win det, da mit mich we der ih re Lo ckung noch ih re Ver ach tung von Dir
ab zie he, we der Men schen furcht noch Men schen ge fäl lig keit mei ne Be keh ‐
rung zer nich te. Ach Gott! Du al lein bist groß; an Dei ner Gna de ist Al les ge ‐
le gen; Du hast uns Chris tum, Dei nen Sohn ge ge ben und wirst auch durch
den sel ben die Welt rich ten. Dar um de müthi gen wir uns vor Dir und spre ‐
chen mit Dei nem üb ri gen Volk das ge mein sa me Be kennt niß der Bu ße.
(Beich te aus der Li tur gie, S. 424.)1

Beicht re de vor Stu die ren den ge hal ten
„De müthi get euch un ter die ge wal ti ge Hand Got tes! Den De müthi gen gibt
Gott Gna de, aber den Hof fär ti gen wi der ste het Er! Wer sich selbst er hö het,
wird er nied ri get wer den; wer sich selbst er nied rigt, wird er hö het wer den.“

Es sind dieß, ge lieb te Freun de, öf ters wie der keh ren de Mah nun gen des
Evan ge li ums, die in der Tie fe al ler mensch li chen Ge wis sen wie der hal len; es
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sind dem Her zen ein ge gra bene Wahr hei ten, die Je den er grei fen, ehe er auch
nur Zeit hat, mit eig nen Ge dan ken ihren Ein druck ab zu trei ben oder vor zu ‐
be rei ten. Je ne Aus s prü che tref fen auf ei nen un au stilg ba ren Zug im Men ‐
schen her zen, der uns auf wärts zieht nach dem Ho hen und Gro ßen; aber sie
de cken uns zu gleich auch auf, wie der sel be durch un se re Ei gen lie be aus ge ‐
ar tet und ver kehrt ist. Wir su chen uns re Grö ße in uns selbst, statt in der Un ‐
ter wer fung un ter un sern Schöp fer und HErrn, von dem wir Al les emp fan ‐
gen ha ben, was wir ha ben, und was wir nicht ha ben, al lein emp fan gen kön ‐
nen; wir ver leug nen über dem Gro ßen, das wir su chen, das Nied ri ge und
Ent eh ren de, das wir schon an uns ha ben in un se rer Na tur, in uns rem Sinn
und Wan del; und die se eit le Selbst täu schung macht uns eben un tüch tig, die
Wahr heit zu er ken nen und zu er grei fen, die uns al lein ret ten kann, näm lich
die Gna de Got tes, die den De müthi gen sich zu neigt, Kraft aus der Hö he und
Le ben aus der Hö he ih nen mit t heilt. Dar um wen det das Evan ge li um, das
Wort der Gna de und des Heils, ge gen uns re ei gen lie bi ge Ver blen dung und
Selbst er hö hung im mer und im mer wie der sein Schwert; es zeugt uns: er ‐
ken net die Hö he, von der ihr ge fal len seid, und die Nied rig keit, in die ihr
ver sun ken seid, da mit ihr er ken net die Gna de Got tes, die euch al lein wie der
er hö hen kann. Wenn ihr euch selbst nicht er nied ri gen wollt, so wis set und
be den ket: die Sün de hat euch schon er nied rigt, und er nied rigt euch täg lich,
in dem sie eu ren Geist mit al lem sei nem Hoch stre ben fes selt an die nied ri ‐
gen, ge mei nen Din ge von un ten, beugt un ter die Knecht schaft der Lüs te,
be fleckt mit den un rei nen Ge dan ken und Wer ken der Fins ter niß. Das ist die
schrei en de That sa che, die eu er äu ße res und in ne res Le ben euch pre digt, und
das ist die schrei en de Schuld und Lü ge der Hof fart, daß ihr die se Er nied ri ‐
gung eu res Selbs t es, die euch in nen und au ßen an kle ben de Sün de nicht zu
Her zen neh men wollt, dar um auch nicht Bu ße thun könnt und Gott auf Gna ‐
de euch er ge ben.

Da hat nun der Ha der mit Gott sei nen An fang und Fort gang oh ne En de; und
die ser stol ze Ha der geist im Men schen klei det sich in al le For men ei ner
selbs ti schen Weis heit und Ge rech tig keit, um sein Sprö dethun ge gen das De ‐
müthi gen de der gött li chen Gna de ver meint lich zu recht fer ti gen; aber die
Wen dun gen lau fen al le auf den Ei nen ge hei men Her zens grund zu rück, daß
wir die Sün der nicht sein wol len, die wir in der Wirk lich keit sind, des Ruh ‐
mes vor Gott nicht man geln, den wir wohl ha ben soll ten, aber nicht ha ben.
Dar um soll Gott nicht um ge hen mit uns wie mit Sün dern; die höchs ten For ‐
de run gen der über spann tes ten Hei lig keit und Voll kom men heit las sen wir
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ger ne uns stel len, wenn man uns nur die Eh re an thut, von uns rer eig nen Gü ‐
te und Kraft das Höchs te, selbst das Un mög li che zu er war ten! Aber das
dünkt uns ei ne Schmach, das ge win nen wir uns so schwer ab, daß wir uns
sel ber neh men und neh men las sen sol len in der Nied rig keit und Sünd haf tig ‐
keit, in der wir that säch lich ste hen, daß wir nur durch Bu ße und Be keh rung
sol len zu Eh ren kom men, nur durch ei nen Mitt ler und Ver süh ner, nur durch
Ver ge bung und Er lö sung, durch ei ne er bar men de Gna de, die nur in an er ‐
kann ter Schwä che ih re Macht ent fal tet, daß wir so nur auf dem We ge der
De muth und Selbst er nied ri gung das Gro ße, Gu te und Ho he sol len er rei chen
kön nen, nach dem uns re gan ze Na tur uns hin weist.

Aber so ist es, mei ne Theu ren, an ders geht es nicht mit uns in die Hö he, so
ge wiß es als un er schüt ter li ches Ge setz al ler Welt ste hen bleibt, daß nur
Wahr heit zum Ziel führt, nicht Lug und Trug, daß nicht ein ge bil de te er heu ‐
chel te Kraft und nicht über tünch te Schwä che das Gro ße ver mag, wel ches
We sen und Be stand hat, daß viel mehr al les Man gel haf te, um zu be ste hen
und sich zu ver voll komm nen, sich im Voll kom me nen grün den, stüt zen und
kräf ti gen muß, daß al les Un rei ne sich rei ni gen muß im Rei nen, al les Nied ri ‐
ge und Ge fal le ne sich auf rich ten an der Her ab las sung des un be weg lich Ho ‐
hen, al les Ge bun de ne und Ge knech te te frei wer den muß durch ei ne frei ma ‐
chen de Er lö sung. Die se Wahr heit nun er ken nen, auf sich an wen den und das
Herz ihr un ter wer fen, das, mei ne Freun de, ist De muth, und da durch ge hen
wir und Got tes Gna de in ein an der ein; uns re Nied rig keit ver schlingt sich in
die Hö he Got tes, wie sie im Soh ne in un sern nied ri gen Sün den stand er bar ‐
mend sich her ab läßt, und wir ha ben nicht von uns selbst, und doch wie der
in uns selbst den le ben di gen Weg un se rer Er lö sung und Rei ni gung, uns rer
Frei heit und Voll kom men heit.
Das ist der gro ße, theu re Fund, den sich, wer ihn ein mal hat, mit kei nem
Gut der Welt mehr ab kau fen läßt, und wer ihn nicht hat, mit kei ner Kunst
und Keck heit der Selbst er hö hung sich er set zen kann. Das ist das Ziel, dem
in der gött li chen Weltre gie rung und Le bens füh rung al les And re nach ste hen
und die nen muß, weil nur die De müthi gung un ter die gött li che Gna de ge ‐
eig net ist, die Welt und die ein zel ne See le wie der zu rück zu füh ren in die ur ‐
sprüng li che Wahr heit, Hö he und Herr lich keit des Le bens, wel che durch un ‐
se re lüg ne ri sche Selbst er hö hung sich um ge wan delt hat in ei nen nich ti gen
Schein und in ei ne Wirk lich keit, die für uns die er nied ri gends ten Er fah run ‐
gen mit sich führt.
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Auf ei ne Ue bungs schu le der De muth ist es mit un se rer gan zen Welt ein rich ‐
tung und un serm Le bens gan ge an ge legt. Die Grö ße ei ner un be zwing li chen
Macht und ei ner un er gründ li chen Weis heit um gibt uns oben vom Him mel
und un ten auf Er den; und so selbst ge nüg sam wir im mer hin über die all täg li ‐
chen Er schei nun gen die ser Grö ße hin weg ge hen mö gen, im mer wie der ent ‐
la det sie sich von Zeit zu Zeit in so nie der wer fen den Schlä gen, die auch den
ei tels ten, starr sin nigs ten Geist durch zu cken mit dem Ge fühl sei ner Klein ‐
heit und Nich tig keit, der Un macht sei ner Selbs t er he bung, mit ei ner Ah nung
der Wahr heit: Gott wi der ste het den Hof fär ti gen!

Und auch was wir so lan ge nicht ver ste hen und doch so häu fig vor kommt,
daß ge ra de ed le re See len, die red lich und ernst haft, selbst mit hei ßem Ge bet
und mit den christ li chen Mit teln der Gott se lig keit an ih rer ei ge nen Ver ed ‐
lung und Ver voll komm nung ar bei ten, daß auch sie ge ra de in der Knecht ‐
schaft ei ner be son dern Sün de sich ge fan gen se hen müs sen, in die sie auch
nach zeit wei sen Sie gen im mer wie der und wie der zu rück fal len - auch das
hat sei nen Grund in je ner gött li chen Er zie hungs weis heit, die ge gen über un ‐
se rer un zer stör li chen Sucht der Selbst er hö hung auch mit den Bes ten un ter
uns nur da durch zum Zie le kommt, daß sie sich de müthi gen ler nen un ter die
Gna de, und das im mer von neu en Sei ten, im mer auf rich ti ger und voll kom ‐
me ner. Eben im Feu er ei fer um das Gu te, wo uns äu ße r lich so man cher Sieg
und so man che Kraft t hat ge lingt, miß ken nen wir am leich tes ten das Ver der ‐
ben der Men schen na tur in sei ner tief wur zeln den, nie der drü cken den Macht,
und ver fal len nur um so eher ge ra de in die fei ne ren Stri cke des Irr- und Lü ‐
gen geis tes. Aber un ter den Faust schlä gen, die uns ei ne ein ge wur zel te Sün de
un ter al lem un serm Rin gen im mer neu ver setzt, da wird und bleibt uns die
Ty ran nei ei nes Erb fein des und das Be dürf niß ei ner gött li chen Er lö sung ei ne
un ver geß lich erns te Wahr heit; es wird uns le ben dig und im mer le ben di ger,
was das gött li che Wort von Sün de und Ver söh nung uns be zeugt; wir er fah ‐
rens, wir be dür fen Ver ge bung für ei nen Schuld bann der Sün de, der uns, wir
mö gen thun, was wir wol len, auf dem Ge wis sen bleibt und ei nen ge hei men
Schmerz vor Gott und Men schen in uns ver ewigt; wir er fah ren eben so, wir
be dür fen ei ner Rei ni gung und Hei lung des Her zens von dem Lust bann der
Sün de, durch den sie über un se re bes ten Kräf te tri um phiert. Und das macht
uns die Gna de uns res HErrn Je su Chris ti theu er und werth, zur gött li chen
Weis heit und Kraft; wir se hen es ein, die se in der Welt und vor her wohl von
uns selbst als Thor heit und Schwä che ver ach te te An stalt leis tet und schenkt
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der Men schen na tur, was kei ne mensch li che Ver nunft und Wil lens kraft mit
kei nen Mit teln und We gen er reicht.

An die ser Gna de Got tes un sers Hei lan des lebt ein Frie de in uns auf, den wir
im mer wie der er neu ern kön nen aus Je su Chris to, weil er die Ver söh nung ist
für die Sün de, nicht al lein für die un se re, son dern für der gan zen Welt Sün ‐
de; es lebt ei ne dank er füll te Lie be in uns auf, die ein Ab sen ker und Wi der ‐
schein der Er bar mung uns res HErrn ist, ein Glau be, der sei ne Macht und
Stär ke al ler dings nicht in sich sel ber hat, sie aber un ter al len Ver hält nis sen
in Ei nen Punkt zu sam men faßt und be haup tet, dar in näm lich, daß wir un sern
ein zi gen Mitt ler und Ret ter nicht las sen, son dern, wie es in uns und um uns
aus se he, im mer wie der neu, im mer völ li ger Ihn er grei fen, in Ihn ein ge hen
als in Den, in wel chem uns re gan ze Ge rech tig keit und Voll en dung nie der ge ‐
legt ist; ei ne Ge rech tig keit, die für uns wirk sam ist in der gan zen gött li chen
Weltre gie rung, und die eben so in uns sich wirk sam macht durch die Hei li ‐
gung Sei nes Geis tes.
Mit je dem neu en Blick in die ses gott se li ge Ge heim niß, mit je der neu en Er ‐
qui ckung, Rei ni gung und Stär kung dar aus lernt man Gott dan ken, daß Er so
gnä dig ist, und lernt Ihm dan ken, daß Er, um uns Sei ne man cher lei rei che
Gna de er wei sen zu kön nen, uns in die De muth und im mer wie der in die De ‐
muth führt, sei es auch durch emp find li ches Miß lin gen un se res ei ge nen
Stre bens. Man be tet an die Grö ße der Freund lich keit Got tes, uns res Hei lan ‐
des, dem kein Mensch so hoch kann fah ren, daß er Ihn, den Herrn der Her ‐
ren, zu sich her ab zö ge, und dem kein Mensch so nied rig steht, daß Er, der
ein Knecht und Die ner wor den ist zur Er lö sung von Men schen see len, sei ner
sich nicht an näh me. „Ich, der Ho he und Er ha be ne“ (spricht der HErr, deß
Na me hei lig ist), „der ich in der Hö he und im Hei ligt hum woh ne - ich woh ‐
ne auch bei De nen, die de müthi gen Geis tes sind, auf daß ich er qui cke den
Geist der Ge de müthig ten und das Herz der Zer schla ge n en. Ich ge be den
Mü den Kraft, und Stär ke ge nug dem Un ver mö gen den; die Kna ben wer den
mü de und matt, und die Jüng lin ge fal len; al le Na tur kraft ver siegt und
schwin det; die aber auf den HErrn har ren, krie gen neue Kraft, daß sie wan ‐
deln und nicht mü de wer den.“

Dar um, mei ne Freun de, was soll uns auf hal ten, der Selbst er hö hung zu ent ‐
sa gen, uns selbst zu er nied ri gen und de müthig zu sein im An ge sicht der
Gna den ga be uns res Got tes, die sich uns öff net? Wir wol len uns re Her zen
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beu gen lau ter und wahr haf tig, in dem wir be ten: Hei li ger und ge rech ter Gott
rc. (Würt temb. Li tur gie, S. 425.)

Beicht re de für Stu die ren de ge hal ten.
Tü bin gen, den 24. Ju ni 1848,
Ge bet aus Ps. 139. Zwei We ge hat der Mensch vor sich, 
HErr den schma len füh re mich!

So den ken al le red li chen See len, die im Ge wir re der Welt die fes te Ur ord ‐
nung Got tes im Rei che der Na tur und des Geis tes nicht ver lie ren, es be her ‐
zi gen, wie im bun ten Ge misch ei ner mit Gott zer fal le nen Welt Al les zu
zwei und zwei zu sam men ge ord net ist, daß im mer Eins wi der das And re ist
(Sir. 33,15f.), Licht ge gen Fins ter niß, Tag ge gen Nacht, oben ge gen un ten,
rechts ge gen links, das Le ben ge gen den Tod, das Gu te wi der das Bö se, der
Christ ge gen Be li al, der hei li ge Geist wi der den Irr geist, und daß in der Mit ‐
te zwi schen die sen un ver kenn ba ren und un ver rü ck ba ren Un ter schei dun gen
der gött li chen Weis heit und Hei lig keit nur der hoh le Schein und lee re Trug,
das Zwit ter haf te, das Un rei ne, das ekel haft Laue, das Phan tas ti sche und
Wahn sin ni ge sein kur z es, ver gäng li ches Spiel treibt. Das muß man sich im ‐
mer wie der ein prä gen, wenn man nicht sein Bes tes ver lie ren will in die ser
Zeit, wel che das Ent ge gen ge setz tes te ver ei nen und ver mi schen will und
dar über das zer streut und zer stört, was Gott zu sam men ge fü get hat, was die
Er de mit dem Him mel ver bin det, die Men schen mit ihrem Schöp fer und
Hei land, die Kin der und Schü ler mit den El tern und Leh rern, das Volk mit
den Re gen ten. Al le die se Ban de der gött li chen Ord nung lö sen sich un auf ‐
halt sam un ter den Hän den der Men schen auf, wenn die se je ne Un ter schei ‐
dun gen und Ab schei dun gen der gött li chen Ord nung nicht hei lig hal ten; und
so auch wenn wir den Leib des HErrn nicht un ter schei den, löst sich das
Band mit dem HErrn, und es tritt Ge richt an die Stel le der Gna de. Gleich ‐
gil tig keit ge gen die von Gott ge setz ten Un ter schie de ist im mer der An fang
und Ue berg ang zur Ent hei li gung des Hei li gen und zur Hei lig spre chung,
Ver eh rung und Recht fer ti gung des Un hei li gen; und für die se Gleich gil tig ‐
keit ge gen das, was Gott ge schie den hat, ar bei tet der Irr geist in uns rer Zeit
mit al ler lei ver füh re ri schen Wor ten, vor wel chen als ver geb li chen die hei li ‐
ge Schrift längst schon ge war net hat. Da hin ge hört eben auch, daß nicht Ein
Weg nur der Weg der Wahr heit und des Hei les sein soll, son dern vie le We ge
sol len zur Wahr heit und Se lig keit füh ren. Der HErr aber kennt nur zwei We ‐
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ge, wo von nur Ei ner recht führt, in's Le ben hin auf, der an de re ir re führt, in's
Ver der ben hin ab: ent we der du thust den Wil len Got tes, oder du thust ihn
nicht, ob du auch HErr HErr sa gest; ent we der ein gu ter oder ein fau ler
Baum bist du; ent we der Gu tes bringst du her vor aus dem Schat ze dei nes
Her zens oder Bö ses; ent we der auf den Fels baust du oder auf den Sand, ent ‐
we der Gold, Sil ber, Edel stein auf den gu ten Grund, oder Holz, Heu, Stop ‐
peln. Das Gu te und Bö se, wel ches auf bei den We gen liegt, das Thun oder
Nicht thun des sel ben brei tet sich al ler dings aus in man cher lei Ab stu fun gen
und Ab ar ten; aber wie der We ge nur zwei sind für den Men schen, gibt es
auch nur zwei Gat tun gen von Men schen und mensch li chen Hand lun gen, je
nach dem das Herz, der Geist und Sinn der sel ben ist; denn dar nach ist ihr
Grund und ihr Ziel bös oder gut. Bei die sem ernst haf ten An blick müs sen
wir un se re Ge wis sen fest hal ten, so schwer es auch heut zu ta ge oft wird; was
die se Ein falt auf Gott und Chris tus uns ver rückt, ist „lau ter lei di ges Ge ‐
schäft fal scher Pro phe ten; da ge gen ist es die größ te Lie be und Treue, was
uns da bei fest hält.“ Nur durch die rech te Un ter schei dung zwi schen den
zwei mit ein an der un ver ein ba ren We gen kom men wir auch zur rech ten Ent ‐
schei dung; und weil wir im Ers ten, im Un ter schei den, heut zu ta ge so nach ‐
läs sig oder nach gie big sind, sind wir auch im Zwei ten, im Ent schei den, so
schwach und zö gernd.

Wenn der HErr (Matth. 19,21.) sagt: „willst du voll kom men sein, so ge he
hin, ver kau fe, was du hast, und gib's den Ar men, so wirst du ei nen Schatz
im Him mel ha ben, und komm und fol ge mir nach;“ und wenn Pe trus (V.
27.) da zu sa gen kann: „sie he, wir ha ben Al les ver las sen und sind Dir nach ‐
ge folgt“ - wie sticht auch hie ge gen das Sa gen und Thun in der heu ti gen
Chris ten heit ab. Da ist's Voll kom men heit, Al les mit ein an der zu ver ei ni gen
und Nichts zu ver las sen; man will sich nicht ent schei den zwi schen dem al ‐
ten, vä ter li chen Gut und Wan del und zwi schen dem neu en Weg und sei nem
Er be. Was aber von den Rei chen an Ver mö gen gilt, gilt auch von den Rei ‐
chen an Geist und Eh re im Sin ne die ser Welt - auch die Män ner der Wis sen ‐
schaft, die Ge lehr ten und Hoch ste hen den wol len, wie die Män ner des Gel ‐
des, al len ihren Bal last von Schät zen durch die en ge Pfor te mit neh men und
nicht zu den Ar men her un ter stei gen, um dem HErrn nach zu fol gen. Man
denkt, um Christ zu wer den und zu sein, nicht dar an, die al te Ha be zu sich ‐
ten, so ge nann te wis sen schaft li che Be stre bun gen und An sich ten, Glanz des
Wis sens und der Bil dung, welt li che Stan des vor zü ge u. dergl. ver meint li che
Schät ze auf zu ge ben, um den Ei nen Schatz im Him mel zu ge win nen, und
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mit dem sel ben Al les, was man dort um sonst sich ver spricht, mit der Zeit
voll kom men zu ge win nen; man bil det sich ein, ei ner Kunst Meis ter zu sein,
von wel cher wir bei dem HErrn und Sei nen Apo steln kei ne Ah nung fin den,
der Kunst, daß man mit ten in sei ner Ha be sit zen blei be und doch in's Him ‐
mel reich ein ge he; was bei den Men schen un mög lich, bei Gott Un ge bühr ist,
soll da mög lich und recht sein, wird aber nie Wirk lich keit und Wahr heit,
son dern ist See len-Be trug. Da wird im mer dar ge lernt, und je mehr man
lernt, um so we ni ger kann man die Wahr heit und die Kraft Got tes er ken nen;
man ist be gie rig nach dem Höchs ten, und er langt das Nächs te nicht; man
lauft und rennt, und hat nichts Ge wis ses vor sich und hin ter sich; man strei ‐
tet und kämpft, und thut Luft strei che; man möch te auch wohl se lig wer den,
und fin det die Pfor te nicht, weil die wah re Pfor te zu eng däucht, ein eng her ‐
zi ges, gar zu klein li ches, von Geist und Glanz und Grö ße ver las se nes We ‐
sen däucht. Da ge gen die red li chen Jün ger see len, die in ih rer Ar muth thun,
was den Rei chen fehlt, die ver las sen, was sie ha ben, und fol gen Ihm, der
hat, was die Aerms ten und Reichs ten der Welt nicht ha ben, - die fra gen
nicht um sonst: was wird uns da für? Gar nichts zu wer den und Nichts zu be ‐
kom men, mu thet die gött li che Lie be ihren Freun den nicht zu; denn für
Nichts und wi der Nichts hat sie nicht Men schen er schaf fen, will sie nicht
Men schen er lö sen und hei li gen, son dern daß sie Et was fei en zum Lo be der
gött li chen Herr lich keit, daß die se sich spie gelt in ih nen und sie voll en det
wer den in die Fül le Got tes.

Wir müs sen, wenn wir im Sin ne der Ewig keit und Herr lich keit Got tes Et ‐
was wer den sol len, Got tes pflan zen wer den, eben da her aus dem al ten Bo ‐
den der Ei tel keit uns ver pflan zen las sen in den Bo den der gött li chen Wahr ‐
heit. Aber wenn auch die Ver set zung in das neue Land schon ge sche hen ist,
so gilt es nicht vor ei lig die nied ri gen Stu fen des Wachst hums über sprin gen,
nicht das Bes te und Höchs te über ei len zu wol len. Wie man vor der Ver set ‐
zung nicht säu mig und ver zö gernd sein soll mit dem, was zwi schen Al tem
und Neu em ent schei det, wie Man da das Heu te, da man Got tes Stim me
hört, nicht auf mor gen und über mor gen hin aus schie ben darf, um nicht ver ‐
stockt zu wer den: so wenn dann im Glau ben das ge hör te Wort mit dem Her ‐
zen sich ver mählt hat, darf man nicht das Mor gen zum Heu te ma chen, nicht
die Ent wick lungs ord nung des neu en Le bens sa mens über stür zen wol len.
Was äch te Got tes pflan zung ist und blei ben soll, wur zelt erst un ter sich, ehe
es grünt und blüht und Frucht trägt (2 Kön. 19,30. Jes. 27,6.); da ge gen fehlt
den Neu be kehr ten, der mensch li chen Lehr- und Lern wei se so oft die Ge ‐
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duld und Stil le zum Un ter sich wur zeln, und es soll gleich in Früch te schie ‐
ßen. Statt die emp fan ge ne Wahr heit still im Her zen erst zu pfle gen und zu
be we gen, zu ver ar bei ten oder ein zu üben bei sich sel ber, und so von ei ner
Wahr heit in die an de re zu ge lan gen, will man bäl der als bald nach au ßen
wir ken, für's Reich Got tes, wie man sich aus drückt, ar bei ten, und al ler
Wahr hei ten Meis ter sein. Kommt dann sei ner Zeit ei ne An fech tung, die bis
an die Wur zel dringt, so zeigt es sich, daß das üp pi ge Ge wächs nicht Wur ‐
zel hat; es schien Wur zel, Wachst hum und Frucht der Gott se lig keit mit ein ‐
an der da zu sein, der Mund ist Ruh mes voll davon; aber die Gott se lig keit
war doch nicht in die Nie ren ge drun gen, wo Rei nes und Un rei nes sich von
ein an der schei den durch den, der die Nie ren prüft (Jer. 12,2. vgl. 11,20.).
Man gel an Lau ter keit und Man gel an Gründ lich keit las sen al les noch so
gott se li ge Trei ben und Wir ken zu kei ner Kraft kom men. Den ge fun de nen
Schatz im mer wie der ber gen, be wah ren und be we gen im sei nen, gu ten Her ‐
zen; be ten im Ver bor ge nen und fas ten im Ver bor ge nen; mit dem ver bor ge ‐
nen Men schen des Her zens un ver rückt dem Geis tes ge schäft ob lie gen - das
preist die hei li ge Schrift als den köst li chen Weg, auf wel chem äch te Frucht
und Er bau ung ge deiht von selbst; im Ge gent heil, wie Rie ger (Pre dig ten S.
397.) sich aus drückt, durch die ver füh re ri schen Ab sich ten auf Men schen,
durch die Be gier de, den aus ge gan ge nen neu en Sinn ih nen in's Ge sicht zu
rich ten, wird Al les so lo cker, so oben hin, so her um flat ternd wer den, daß es
die nächs te Hit ze der An fech tung zum Ver dor ren brin gen, der nächs te Wind
es weg neh men könn te.

Die Frucht al ler Früch te, das Werk al ler Wer ke, und der Ge nuß al ler Genüs ‐
se ist, daß ich den HErrn ha be, den Gott men schen, wel cher ist Geist und
Le ben, geof fen bart im Fleisch. Ihn emp fan gen als das nahr rei che Brod und
den geist rei chen Trank im we sen haf ten Sinn, nicht im Schat ten werk des eit ‐
len, ir di schen Bil des, Ihn emp fan gen und ha ben: dar in ruht der gan ze Gna ‐
den stand und Gna den gang von A bis O; da mit tra ge ich das gro ße Got tes ge ‐
heim niß in mir, wo durch ein sün di ger Mensch Ein Geist ist und wird mit
dem Eben bild Got tes und dem Ur bild der Mensch heit, um auch sei nes Lei ‐
bes Glied zu wer den von sei nem Fleisch und sei nem Ge bein.
Aber das ist nicht ein Wort für das eit le, stol ze Selbst ge fühl, das aus dem ei ‐
ge nen Bu sen den Gott her vor zie hen will, statt den Sün der dar in zu er ken nen
und zum Op fer zu brin gen Dem, der den Sün der zu sich ruft, um sich Ihm
zu schen ken und mit sich den Geist und das Le ben aus Gott. Daß das ge ‐
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sche hen kön ne, ist durch die tiefs te Selbst er nied ri gung des Soh nes Got tes
er wor ben wor den, und wird auch nur durch Selbst er nied ri gung von uns
emp fan gen. In die sem Sinn, Ge lieb te, stel let euch nun, um euch der Gna de
des gött li chen Mah les theil haf tig zu ma chen, in das hel le, un trüg li che Licht
der gött li chen Wahr heit. (Li tur gie.)

Beicht re de für Stu die ren de ge hal ten.
Tü bin gen den 2. Dezb. 1848,
Es liegt in uns Al len ein tie fer Drang nach Licht, nach ei ner Welt des Le ‐
bens und der Wahr heit; da her ge schieht's, daß Ver se, wie die eben ge sun ge ‐
nen2, Her zen al ler Art in die Hö he he ben; Wor te von ei ner im Geist ge se he ‐
nen Pracht der Un sicht bar keit, von ei nem Schöp fer der Geis ter, von ei nem
Thron der All macht, strah lend im Licht und um ge ben von hel len Thro nen,
von ei ner Stadt Got tes und ihren gol de nen Gas sen, - sol che Wor te ha ben ei ‐
nen Reiz selbst für die, die an die Sa che nicht glau ben; sie er göt zen sich
we nigs tens an den Wor ten, grei fen nach ih nen und ähn li chen, um in ihr all ‐
täg li ches Dich ten und Trach ten oder in ihr mü des Le ben ei nen au gen blick li ‐
chen Auf schwung zu brin gen, um we nigs tens die Rei ze der Dich tung, den
Schmuck ei ner hö he ren Fär bung dar über aus zu brei ten. So un ver lier bar tief
liegt im Men schen her zen der Drang nach ei nem hö he ren, schö ne ren Licht,
als das Licht die ser Welt ist, die Hin wei sung in ei ne Welt, wo das Wahr heit
ist, was hier nur Dich tung ist, und dar um faßt das Evan ge li um eben hieran
uns an, um uns zu ret ten aus dem Tod der Ei tel kei ten in's Le ben der Wahr ‐
heit. Aber wie leicht und wie lan ge be gnü gen wir uns mit der blo ßen Dich ‐
tung, um den Ernst der Wahr heit nicht schme cken zu müs sen! trei ben ein
Spiel mit den Wor ten, und um die Sa che be trü gen wir uns nicht nur, son ‐
dern ver fein den uns so gar mit ihr! wir ge lan gen nicht in's Wah re und wer ‐
den selbst un wahr; wir wan deln nicht im Lich te, des sen Schön heit uns reizt,
uno wer den selbst fins ter. Und war um das? Weil zwi schen uns und der
Wahr heit ei ne Schei de wand steht, die erst durch bro chen wer den muß, um in
das Licht der Wahr heit wahr haft und wirk lich zu ge lan gen; die se Schei de ‐
wand ist un se re Sün de, die Sün de, die wir in uns woh nen ha ben, als ei ne
un zer stör ba re Lust und Last des Bö sen, und die Sün de, die wir thun nicht
bloß in der Schwä che des Flei sches, son dern auch in der trot zi gen Selbs t er ‐
he bung und Selbst ver blen dung der Ver nunft. Un ser Herz und Le ben ist ein
Wi der spruch mit den Ge set zen der Wahr heit, will ihr Joch, ih re Zucht, ih re
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Schran ken nicht tra gen, son dern nur ihren Glanz und ih re Ho heit, ih re Bor ‐
rech te und Gü ter an sich rei ßen - das nen nen wir un se re Selbst stän dig keit
und Frei heit, ist aber eben un ser Ab fall von der Wahr heit, un se re Ge setz lo ‐
sig keit, un se re Schuld, die uns als fal sche, lüg ne ri sche We sen vom Gott der
Wahr heit, vom Reich der Wahr heit schei det, und uns an den Schein, an den
Tod und die Fins ter niß der Lü ge ket tet. Die Sün de ist uns an's Herz ge wach ‐
sen, ist ei ne Wirk lich keit, die nach un serm in ners ten Be wußt seyn nicht sein
soll te, die aber durch kei ne blo ße Dich tung weg ge räumt wird - da für strei ‐
ten wir so lan ge, so hef tig mit der Zucht der Wahr heit, die uns die Dich tung
mit ihrem Schein im mer wie der zer stört und die Sün de uns vom Her zen rei ‐
ßen will.

Da liegt nun der Schei de punkt zwi schen uns und der Wahr heit für im mer
und ewig, oder der Be rei ni gungs punkt; dar in liegt's, wie wir es hal ten mit
un se rer Sün de. Sind wir hier nicht wahr, so wird uns der Höchs te, das We ‐
sen der We sen nicht zur Wahr heit, son dern zur blo ßen Dich tung, ja zur Lü ‐
ge: sind wir hier wahr, so wird uns die Wahr heit zur Ret tung von der Sün de,
zum rei ni gen den Licht.
„So wir sa gen, wir ha ben kei ne Sün de, so ver füh ren wir uns selbst und die
Wahr heit ist nicht in uns. So wir aber un se re Sün de be ken nen, so ist Er treu
und ge recht, daß Er uns die Sün de ver gibt und rei ni get uns von al ler Un tu ‐
gend. So wir sa gen, wir ha ben nicht ge sün di get: so ma chen wir Ihn zum
Lüg ner, und Sein Wort ist nicht in uns.“ (1 Joh. 1, 8-10.)

In al lem uns rem Le ben macht uns die Sün de zu schaf fen, auch wo wir sie
nicht er ken nen, nichts nach ihr fra gen wol len; es gibt ei ne ver bor ge ne, un ‐
will kür li che Sün den-Er kennt niß, ein ge hei mes Schuld be wußt seyn in je dem
Men schen, und in dem wir das nicht an uns kom men las sen wol len, und kei ‐
nen Weg fin den, im We ge des Rechts davon los zu wer den: nö thigt es uns
zu Un glau ben, zu Trotz, zu Leicht sinn, zu Ver stel lung, zu al len den künst li ‐
chen Um- und Ab we gen, wo durch die Sün de im mer mäch ti ger über uns
wird, wir im mer mehr ver schlos sen und ver rie gelt wer den in ihren Bann -
so muß laut und au gen schein lich un ser Le ben, un ser Seyn und Thun zu sam ‐
men zeu gen mit je nem ge hei men Schuld-Zeug niß, da mit es uns dop pelt
schwer wer de, wi der den Sta chel der Wahr heit zu le cken, und wir der Wahr ‐
heit end lich die Eh re ge ben. Aber das Men schen herz ist ei ner sol chen Hart ‐
nä ckig keit fä hig, daß wir auch durch je nes zwie fa che Zeug niß, durch das
von in nen und au ßen uns auf ge nö thig te Wis sen von un se rer Sün de, doch oft
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zu kei nem Be ken nen zu brin gen sind. Wir wis sen's, im tiefs ten Grund un se ‐
rer See le ruft es: wir ha ben Sün de, ih re bö se Lust treibt sie um durch al le
un se re Sin ne und Glie der, mischt sie ein in all un ser Dich ten und Trach ten,
lähmt und ver derbt uns da mit un se re bes ten Ge dan ken und Wer ke, und das
Schuldurt heil dar über be läs tigt uns, so oft wir in uns sel ber wol len ein keh ‐
ren, und läßt uns au ßer uns in Leid und Freud nicht zur Ru he kom men; wir
wis sen's un leug bar: wir sind in ner lich un rei ne und schuld be la de ne We sen;
und doch wie schwer hält's, daß wir es auch glau ben und ge ste hen! Wie
kön nen wir Gott ge gen über, uns selbst ge gen über, An dern ge gen über so
rein und un schul dig thun, in Ge dan ken, Wor ten und Wer ken thun, als hät ten
wir kei ne Ver su chung und kei ne Ver ant wor tung zu fürch ten, als hät te das
Le ben kei ne See len-Ge fah ren für uns und der Tod kei ne Ge richts-Schre ‐
cken, als hät ten wir vor der Hei lig keit Got tes un ser Recht nicht ver wirkt,
und könn ten un se re Voll en dung selbst be wir ken, als könn ten wir die vol le
Wahr heit, Tu gend und Se lig keit aus uns selbst schöp fen, und be dürf ten kei ‐
nes Va ters und Mitt lers vom Him mel her ab, nicht Ge setz und Gna de aus
Gott, nicht Leh re und Stra fe, Bu ße und Glau ben, Rei ni gung und Er lö sung
von oben. In dem wir nun so rein und un schul dig thun, sa gen wir eben: wir
ha ben kei ne Sün de, und ver füh ren da mit uns selbst, und die Wahr heit ist
nicht in uns; wir be re den uns ge gen bes ser Wis sen und Ge wis sen, und be ‐
schä di gen uns an dem noch üb ri gen Licht und Le bens kern un se rer Na tur;
un se re Sün de wird ei ne Be fle ckung des Geis tes, und un se re Fä hig keit für
die Licht-Ge mein schaft Got tes läuft Ge fahr, zu er ster ben.

Denn wir wer den noch wei ter ge führt in der Ver leug nung der Wahr heit,
wenn wir die Sün de, die in uns wohnt, ver leug nen - wir leug nen mehr und
mehr auch die Sün de, die wir thun, und auch das ge gen un ser Wis sen. Wir
wis sen's wohl, je der Tag un se res Le bens rückt es uns un ter die Au gen: wir
ha ben ge sün digt; wir sind kei ne Stun de un se res Le bens, wie wir sein soll ‐
ten, wie wir uns zu sein stel len, weil wir wis sen, daß wir so sein soll ten; wir
re den und han deln nicht nach dem Bild des Le bens, das in uns liegt, und
das ei ne sol che Ge walt über uns hat, daß wir nie völ lig, nie ge ra deaus mit
un se rem Re den und Han deln in ner lich zu frie den sein kön nen, daß wir so oft
uns in ner lich be schämt füh len und Mü he ha ben, es zu ver de cken; wir se hen
es un sern Wer ken an, es spricht aus un sern Wor ten her aus, wir füh len es
uns rem gan zen We sen ab, daß wir ei gen lie big, hof fär tig, wol lüs tig sind, nei ‐
den, has sen, uns selbst rä chen, heu cheln, daß wir vor Gott, vor uns selbst,
vor An dern der Wahr heit, der Lie be, dem Recht nicht nach kom men, Ab ‐
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bruch thun, ein Män tel chen um hän gen, und das ver wi ckelt uns in ei ne Men ‐
ge in ne rer und äu ße rer Ver le gen hei ten, die uns nur die Wahl las sen, ent we ‐
der zu ge ste hen, wir ha ben un wahr, lieb los, un ge recht ge han delt, wir ha ben
ge sün digt, oder durch neue Be ein träch ti gun gen der Wahr heit, der Lie be und
des Rechts uns zu hel fen zu su chen. Das Al les wis sen wir un leug bar, er fah ‐
ren wir hun dert fäl tig, und doch wie schwer hält's, daß wir es auch glau ben
und ge ste hen, daß wir sa gen: wir ha ben ge sün digt; wie raf fen wir Ent schul ‐
di gun gen zu sam men, spitz fin dig und doch kurz sich tig, müh sam und doch
leicht sin nig, schein bar froh und doch in ner lich ge schla gen, Ent schul di gun ‐
gen aus der vor geb li chen Noth oder Ge le gen heit, aus der Ver glei chung mit
An dern, aus den äu ßern Ver hält nis sen, un sern Trie ben und Nei gun gen, un ‐
sern Ab sich ten und Er fol gen, Al les um aus Schuld Un schuld zu ma chen,
aus Bö sem et was Gu tes, aus dem, Schein ei ne Wahr heit, und wenn Nichts
mehr sonst hilft, aus der Sün de ei ne ver zeih li che Schwä che, ei ne na tür li che
Un voll kom men heit, ei ne gleich gil ti ge Klei nig keit, oder ei ne von selbst sich
lö sen de Ver wick lung. In dem wir so den ken, so re den, so han deln, sa gen
wir: wir ha ben nicht ge sün digt; und dar in sind wir nicht nur Lüg ner, son ‐
dern wir ma chen Gott zum Lüg ner, ha ben Sein Wort nicht in uns und las sen
es nicht ein in uns; denn uns rer ein ge bil de ten Ge rech tig keit und Un schuld
zu Schutz und Trutz müs sen wir al le die Wahr hei ten ver dre hen und weg ‐
schaf fen, mit de nen Er sich uns ent ge gen stellt in der gan zen Schöp fung, in
un serm Ge wis sen, un sern Le bens-Er fah run gen und in Sei nen Bun des-Zeug ‐
nis sen, sich als Ge setz ge ber, Er lö ser und Rich ter ent ge gen stellt un serm ei ‐
gen lie bi gen Wahn, als wä ren wir nicht in That und We sen Sün der an der
Ma je stät sei nes Ge set zes, die vor Al lem Bu ße schul dig sind, Sün der, die für
im mer und ewig es ver lie ren müs sen in der Wahr heit Sei nes Ge rich tes, und
nur Ei nen Weg der Ret tung vor sich ha ben, die Er lö sung durch den sel ben
Gott, von dem al les Ge setz in der Welt aus geht und dem al le Sün de in der
Welt ent ge gen geht.

Al so dar an, wie wir uns zu un se rer Sün de stel len, dar an ent schei det sich un ‐
ser gan zes Ver hält niß zum Gott der Wahr heit und zum gan zen Reich der
Wahr heit; um ge hen wir die Wahr heit an un se rer Sün de, so ist je der Weg
und je des Mit tel um sonst, in die Wahr heit ein zu drin gen; wir be hal ten uns re
Sün de und die Sün de be hält uns - es ist ein un ge lös ter ewi ger Bann, und da ‐
ne ben geht un auf halt sam ei ne Schei dung vor: wir las sen die Wahr heit und
die Wahr heit läßt uns, die Wahr heit, wie sie uns im Her zen ist, und in Al lem
ist, und wie sie über Al lem auf dem Thron ist. In dem wir sa gen, wir ha ben
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kei ne Sün de - wir ha ben nicht ge sün digt: keh ren wir al le die Got tes treue
und Ge rech tig keit, wie sie sie het auf Wahr heit und zur Wahr heit, die keh ren
wir wi der uns. Da ge gen, „so wir uns re Sün de be ken nen,“ da mit geht das
gan ze Reich der Wahr heit uns auf, denn im Be ken nen schlägt die Wahr heit
die Lu ge in uns auf das Haupt; da ist der Gott der Wahr heit treu und ge recht
für uns, nicht wi der uns, denn in dem Be kennt niß tre ten wir ge gen uns
selbst für Gott auf; da schei det sich in uns das Licht von der Fins ter niß und
wir schei den uns von uns rer Sün de, stel len uns aus der Fins ter niß in das
Licht, gleich wie Gott im Lich te ist, und da mit ha ben wir und Gott in wirk li ‐
cher Wahr heit Ge mein schaft mit ein an der, und auf Grund die ser Ge mein ‐
schaft tritt nun der auf's Blut Je su Chris ti ge stell te Ver söh nungs bund mit al ‐
ler Sei ner Treue der gött li chen Wahr heit und al len Sei nen Rech ten für uns
ein wi der al le uns re Sün den, mit Sei ner Ver ge bungs kraft wi der die Sün de,
die wir gethan ha ben, mit Sei ner Rei ni gungs kraft wi der die Sün de, die wir
in uns ha ben. Da wird Al les an Gott, was uns in und un ter der Sün de kalt
läßt, uns ab schre ckend, nie der schla gend und zu wi der ist. es wird uns an zie ‐
hend, tröst lich und er he bend, denn es ist für uns, auf uns rer Sei te, weil wir
auf Sei ten Got tes sind, und in dem wir Ihn im Soh ne ha ben, ha ben wir die
gan ze Va ter treue und Lie bes ge rech tig keit, das gan ze Licht- und Wahr heits ‐
le ben uns of fen ste hend, das Va ter und Sohn ver bin det. Dar um, was wir von
der Sün de wis sen und im mer wie der zu er fah ren be kom men, das die ne uns
im mer nur da zu, das Wis sen und Er fah ren der Gna de in uns zu er neu ern, in ‐
dem wir es durch Bu ße in's Licht der gött li chen Wahr heit stel len und eben
da mit in die Treue und Ge rech tig keit Got tes hin ein stel len, die im ei ge nen
Sohn sich Al len schenkt, die ans der Wahr heit sind; was wir thun von der
Sün de und lei den von der Sün de, dür fen und sol len wir be ken nen dem
Treu en und Ge rech ten, der uns als Va ter und Hei land sich gibt, so bald wir
uns Ihm ge ben als das, was wir sind, als von Ihm ab ge kom me ne, aber Ihn
su chen de Kin der und Sün der. Dann löst sich der Bann im mer wie der in
Got tes Ver ge bung, und die Be fle ckung schei det sich aus in sei ner Rei ni ‐
gung; das Blut Je su Chris ti, in der Op fer kraft des hei li gen Geis tes dar ge ‐
bracht für al le Be fle ckung des Flei sches und des Geis tes, wird in der Wir ‐
kung des Geis tes der Wahr heit kräf tig an un sern See len, und rei nigt uns von
al ler Sün de zu Dienst dem le ben di gen Gott; wir ste hen nun un ter dem Tes ‐
ta ment Got tes, das die Sün der auf Er den in das Er be der Hei li gen im Licht
wie der ein setzt, und wir ha ben den Ein gang in dieß Hei ligt hum, es öff net
sich uns die Welt der Wahr heit als die wah re Welt über die ser Schein welt,
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wir kom men zu der Stadt des le ben di gen Got tes, zum himm li schen Je ru sa ‐
lem, und zu der Men ge vie ler tau send En gel und zu der Ge mei ne der Erst ‐
ge bor nen, die im Him mel an ge schrie ben sind; wir emp fahen ein un be weg ‐
lich Reich, das uns bleibt, wenn das Be weg li che die ser Zeit ge än dert wird.

Wohl an, wir wol len be ken nen nach Treue und Recht uns re Un treue und Un ‐
ge rech tig keit, da mit sich Gott in Va ter treue und Hei lands-Ge rech tig keit zu
uns be ken nen kann. (Beich te. Ge bet.)
Der Geist Got tes er for schet al le Din ge und weiß, was des Geis tes Sinn ist in
euch Al len. Euch, die von Her zen zu sol chem Be kennt niß und Ge bet Amen
sa gen, ver kün di ge ich kraft des Am tes, das im Na men Je su Chris ti Bu ße
und Ver söh nung zu pre di gen hat, Ver ge bung al ler eu rer Sün den im Na men
Got tes des Va ters, des Soh nes und des hei li gen Geis tes. Amen.

Beicht re de für Stu die ren de ge hal ten.
Tü bin gen den 3, Ju ni 1849,

„Al le Crea tur Got tes ist gut, und Nichts ver werf lich, das mit Dank sa gung
emp fan gen wird; denn es wird ge hei li get durch das Wort Got tes und Ge bet“
(l Tim. 4, 4 f.). Die se Wor te, ge lieb te Freun de, wei sen uns auf ein al le Crea ‐
tur um fas sen des Hei ligt hum, auf das Sa kra ment li che, un ter wel ches Al les
von Gott Ge schaf fe ne zu be fas sen ist; und ver bin den wir das mit dem Sa ‐
kra ment des hei li gen Abend mah les, so er scheint uns das sel be nicht als ein
ein zeln da ste hen des Stü ck werk, son dern als der Mit tel punkt, wel chen ein
durch die gan ze Welt sich zie hen der sa kra ment li cher Kreis um gibt, als der
Haupt punkt, in wel chem die zu uns rem Ge nuß und zu Got tes Ver herr li ‐
chung ge schaf fe ne Crea tur ih re höchs te Hei li gung emp fängt. Das Un an ‐
sehn lichs te die ser Crea tur, das ge ring ge ach te te täg li che Brod, und das Miß ‐
brauch tes te der sel ben, das we gen sei ner ge wöhn li chen Ent hei li gung am
leich tes ten dem Glau ben ver werf lich er schei nen könn te, der Wein - Bei des
wird im Abend mah le ge hei ligt, ein mal von Got tes Sei te, durch das größ te
der Got tes-Wor te, das al le Tie fe und Hö he um faßt, durch das Wort von der
Ver söh nung, wel ches al ler Welt Sün de hei ligt mit dem voll kom mens ten
Hei li gungs mit tel, mit dem durch den hei li gen Geist dar ge brach ten Op fer
des Soh nes Got tes; aber auch mensch li cher Seits wird hier Brod und Wein
ge hei ligt durch das voll kom mens te Ge bet, durch das Ge bet im Na men Des ‐
sen, der mit dem Va ter Al les in Al lem wirkt, und der, wo Zwei oder Drei
ver sam melt sind in Sei nem Na men, mit ten in ne ist mit sei ner geist li chen
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Seg nung in himm li schem Gut; so wird end lich die ses ge ring ge ach te te Brod
und die ser miß brauch te Wein ge hei ligt zum höchs ten, se gen reichs ten Dienst
an dem künd lich gro ßen Ge heim niß der Gott se lig keit, näm lich zur Of fen ba ‐
rung des gött li chen Geis tes le bens im Fleisch, für uns zu nich ti gem Fleisch
ge wor de ne Men schen, die wir mit al lem uns rem täg li chen Es sen und Trin ‐
ken kaum das täg li che Ster ben auf hal ten, und mit al ler Ent halt sam keit un ‐
sern Leib des To des nicht ver wan deln kön nen; es wird für uns Brod und
Wein in die ser Hei li gung die rech te, we sent li che Spei se und der rech te, we ‐
sent li che Trank, wird das Le bens-Mit tel, in wel chem das we sent li che Wort
Got tes selbst Fleisch ge wor den ist und die we sent li che Le bens kraft uns mit ‐
t heilt, die in die Ewig keit reicht.

So ist Chris tus auch im Abend mahl wie in Sei nem gan zen Werk und We sen
die Er fül lung al les Des sen, was als hei li ges Got tes gut nur schwach und un ‐
voll kom men durch die Welt zer streut ist, und von uns dar in ge ehrt und ge ‐
sucht wird - die Fül le die ses Got tes-Gu tes, des al le Crea tur durch zie hen den
sa kra ment li chen We sens woh net leib haf tig im Mah le des Herrn, weil Er
dar in wohnt und sich mit t heilt, in wel chem Him mel und Er de zur gött li chen
Ein heit zu sam men ge faßt sind. Bis es aber zu die ser Er fül lung in Chris to ge ‐
kom men ist, hat die gött li che Er zie hung der Men schen es nicht ver schmäht,
die Gläu bi gen erst stü ck wei se und stu fen mä ßig durch Hei li gung der cre a ‐
tür li chen Gü ter mit telst Sei nes Wor tes und des Ge be tes hin ein zu füh ren in
je nen Mit tel punkt Sei nes Sa kra ments; und so müs sen auch wir Ge duld tra ‐
gen mit dem Glau ben, der noch nicht das voll kom me ne Sa kra ment im Brod
und Wein des Abend mahls er grei fen kann, aber doch we nigs tens als ge hei ‐
ligt durch das Wort Got tes und Ge bet mit Dank sa gung es emp fängt. - Und
auch wir für uns selbst, wenn wir schon im Ge nus se des höchs ten Sa kra ‐
ments ste hen, wie der Apo stel, müs sen wie er über der Wahr heit hal ten: al le
Crea tur Got tes ist gut und mit Dank sa gung zu emp fan gen, ist sa kra ment lich
zu be han deln durch's Wort Got tes und Ge bet; was ihr thut, all' eu er Es sen
und Trin ken thut zu Got tes Ver herr li chung (1 Kor. 10,31.), ma chet zu ei nem
gött li chen Hei ligt hum, zu ei nem sa kra ment li chen Es sen und Trin ken durch
Wort Got tes und Ge bet, weil Er ja Al les trügt und hei ligt mit der Kraft Sei ‐
nes Wor tes und es dar reicht zum Neh men mit Dank sa gung. So ist das hei li ‐
ge Mahl des Herrn uns der Licht punkt, von dem aus die Klar heit des Herrn
in al ler Crea tur Got tes sich uns ab spie gelt, daß uns nichts an ihm sel ber ge ‐
mein ist, son dern Al les in sei ner Art und in sei nem Maß in die sa kra ment li ‐
che Ge mein schaft sich ein reiht; denn die Er de ist des Herrn und was dar in ‐
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nen ist (1 Kor. 10,26.), und das ist des rech ten Glau bens Art, daß er über
dem Höchs ten nicht das Ge rin ge re ver ach tet und ver wirft, son dern daß er es
mit dem Höchs ten ei nigt und rei nigt, es zur dienst li chen Vor be rei tung, Un ‐
ter stüt zung und Ver stär kung ver wen det.

So dient es uns rem Glau ben und Abend mahls ge nuß nur zur Stär kung, wenn
wir die Vor be rei tung des sel ben im Al ten Tes ta ment da zu neh men, und was
zu vor ge schrie ben ist, als uns zur Leh re ge schrie ben an se hen und an wen ‐
den. Schon das na tür li che Brod und der na tür li che Wein wird uns dar ge stellt
als ein Got tes-Gut, das von Gott selbst ge hei li get wird durch Sein Wort, und
von uns soll ge hei li get wer den durch Ge bet und Dank sa gung. Und eben,
wenn Gott die se na tür li chen Ga ben im Abend mah le so gar Sei ner höchs ten
Hei li gung wür digt. wie soll ten wir die sel ben nicht auch schon in ih rer na ‐
tür li chen Be schaf fen heit hei lig hal ten und nicht in ni ger noch als die Gläu bi ‐
gen des Al ten Tes ta ments es rüh men: Lo be den Herrn, mei ne See le - Herr
mein Gott, Du bist sehr herr lich; Du ma chest das Land voll Früch te, die Du
schaf fest; Du läs sest Gras wach sen für das Vieh und Saat zu Nutz der Men ‐
schen, daß Du Brod aus der Er de brin gest, und daß der Wein er freue des
Men schen Herz und das Brod des Men schen Herz stär ke (Ps. 104,1.13-15.).
Hier ha ben wir die Be deu tung die ser bei den für das Ge heim niß der Gott se ‐
lig keit er wähl ten Na tur ga ben: Le bens stär kung und Le bens freu de ge währt
uns Gott schon durch ih re na tür li che Kraft bis in's Herz hin ein, von dem das
Le ben in den gan zen Men schen aus geht; das sel be, wo mit der Fres ser und
Säu fer sich das Herz be schwert, daß er trä ge und un tüch tig wird zum Wa ‐
chen und Be ten, zum Er ken nen und Wir ken der Wahr heit, das sel be be lebt
dem From men das Herz, daß auch sei ne See le ei ne Kraft ge winnt für ihr
geis ti ges wie leib li ches Ge schäft. So be geg net Gott mit die sem Le bens ‐
schatz in der Na tur der Be dürf tig keit und Noth des Men schen le bens - Er
gibt uns nicht nur das un ent behr li che Brod zur Stär kung des Le bens, daß es
in sei ner hin fäl li gen Schwä che ge nährt und er hal ten wird; Er gibt uns auch
als freund li che Zu ga be Sei ner Gü te den Wein zur Freu de im Elend des Le ‐
bens; „gebt Wein,“ sa gen die Sprüchwör ter (31,6 f.), „den be trüb ten See len,
daß sie trin ken und ihres Elends ver ges sen.“ Was aber der Un glau be auf
Muthwil len zieht, so daß er sich auch des na tür li chen Se gens sol cher Got ‐
tes-Gü ter ver lus tig macht: das ehrt der Glau be als hei li ge Ord nung und Seg ‐
nung Got tes, und macht sich da mit wür dig, auch das Grö ße re zu emp fan ‐
gen. Kann der schwa che Glau be auch noch nicht das Höchs te fas sen, daß
die sel be gött li che Kraft, die al lein je ne ro hen Ge wäch se der Er de in ei ne
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Her zens stär kung und Her zens er freu ung für Leib und See le in ihrem ir di ‐
schen Stan de ver wan deln kann, daß die sel be Kraft, die nicht nur die Er de,
son dern auch den Him mel er füllt, nicht nur den Leib, son dern auch den
Geist ge schaf fen hat und trägt, daß eben die se Got tes kraft auch ei ne himm ‐
li sche Le bens stär kung und Le bens freu de für den Geist sammt See le und
Leib in Ein Mahl zu sam men fas sen kann - kann der Glau be auch die ses
Höchs te noch nicht fas sen, so kann er doch, wie schon im Al ten Tes ta ment
das Es sen des Brods und das Trin ken des Weins in ei ne geis ti ge Ge mein ‐
schaft mit Gott brin gen, kann es mit Hil fe des Wor tes Got tes zu ei nem got ‐
tes dienst li chen Mit tel ma chen, für sei ne geis ti ge Er bau ung ver wen den.
Dieß ge schah im Al ten Tes ta ment theils durch Speis- und Trank op fer, mit
wel chen tat säch lich dem Herrn der Dank dar ge bracht wur de als dem Ge ber
die ser gu ten Ga ben, theils durch hei li ge Mahl zei ten, wel che vor dem Herrn,
als in Sei ner Ge gen wart, fest lich ge nos sen wur den. So kann auch jetzt
selbst der noch schwa che Glau be das Mahl des Bro des und Wei nes ge nie ‐
ßen mit Dank sa gung ge gen den Herrn, der es gibt und mit Sei nem Wor te es
ge stif tet hat, und im Auf se hen zu Sei ner Ge gen wart, mit der Er na he ist Al ‐
len, die Sei ner ge den ken nach Sei nem Wort - auch das ist schon ei ne Eh re
des Herrn, die Er in sei ner Her ab las sung auch zum schwa chen Glau ben seg ‐
net nach dem Maß des Glau bens; auch da ist zwar noch nicht der geist li che
Se gen des himm li schen Le bens, aber doch ei ne in ne re Stär kung und Er qui ‐
ckung des Her zens in ei ner geis ti gen Ge mein schaft mit dem Herrn, wie
man ja Gott da für lob te schon in Zi on, ob gleich da der Weg zur voll kom me ‐
nen Hei lig keit, zum Al ler hei ligs ten, zum we sent li chen, himm li schen Gut
des Geis tes noch nicht of fen war.

Aber auch noch wei ter kann der Glau be, ehe er selbst im Al ler hei ligs ten
steht, ge lan gen, wenn er sich in die Kraft des Wor tes Got tes durch die ses
selbst im mer wei ter ein füh ren läßt. So wird schon im al ten wie im neu en
Bun de (5 Mos. 8,7. Matth. 4,4.) kund gethan, daß der Mensch nicht le be
vom Brod al lein, vom Er den brod, son dern von Al lem, das aus dem Mun de
des Herrn geht. Got tes Wort, sein Al les wir ken des Kraft wort ist die ei gent li ‐
che Spei sungs kraft für das mensch li che Le ben, schafft aus der Er de und
über der Er de dem Men schen sei ne Le bens nah rung, ist in al ler Crea tur das
Le bens ele ment, ist ver mö ge sei ner Al les um fas sen den Na tur kraft das wah re
Le bens-Mit tel, der Grund al ler Le bens-Er hal tung und Stär kung, was schon
dem Glau ben an deu tet, daß das sel be Wort in sei ner über na tür li chen Kraft
auch das wah re, über na tür li che Le bens brod für den über na tür li chen Geist
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des Men schen ge ben kann, das in's ewi ge Le ben hin ein nährt und er hält.
Dieß ist auch schon da durch vor be rei tet, daß dem Men schen das gött li che
Wort nicht nur in sei ner Na tur kraft sich na he macht, son dern auch in sei ner
geis ti gen Kraft als gött li ches Lehr wort; die ses mit sei nen Ge set zen und Ver ‐
hei ßun gen bie tet sich un se rem Geis te als die Weis heit dar, wie sie von
Ewig keit bei Gott war, der Werk meis ter der gan zen Schöp fung; uns Men ‐
schen aber hat die gött li che Weis heit in ihrem Lehr wort ihren Tisch be rei tet
und läs set ver kün di gen: kom met, zeh ret von mei nem Brod und trin ket des
Wei nes, den ich schen ke (Sprüchw. 9,1 ff.). In den Weis heits s prü chen des
gött li chen Lehr worts ist nun das Le bens ele ment dar ge bo ten, das schon in
die sem ir di schen Le ben Brod und Wein für un sern Geist ist, Le bens stär ‐
kung und Le bens freu de aus der gött li chen Weis heit uns in's Herz gibt; dar ‐
um wird uns ge sagt: ver las set das al ber ne We sen, wo man im Eit len ge fan ‐
gen ist, nichts fragt nach dem geist li chen We sen in Gott und nichts davon
ver nimmt; ver las set das und ge het auf den Weg des Ver stan des (Sprüchw.
9,6.); wer den Herrn fürch tet und sich an Got tes Wort hält, der wird die
Weis heit, die gött li che er grei fen, und sie wird ihm be geg nen wie ei ne Mut ‐
ter; sie wird ihn spei sen mit Brod des Ver stan des und wird ihn trän ken mit
dem Tran ke der Weis heit (Sir. 15,1 ff.).

So hat ten schon im Al ten Tes ta men te und ha ben jetzt noch al le got tes fürch ‐
ti gen Ver eh rer des gött li chen Wor tes, in dem sie auch nur an Sei ne Leh re
sich hal ten als an die Ge set ze und Ver hei ßun gen der gött li chen Weis heit -
sie ha ben dar an ei nen Vor schmack von der Geis tes nah rung und Freu de,
wel che die gött li che Weis heit für die Men schen be rei tet hat; und ist es nur
Vor schmack in zeit li cher Wei se, noch nicht ein Emp fan gen des himm li ‐
schen Gu tes selbst in ewi ger Wei se, so wird doch das Herz im mer mehr be ‐
rei tet, das Voll kom me ne von fer ne zu se hen, es zu ah nen und zu su chen in
treu er Lie be. In die ses Voll kom me ne weist das gött li che Lehr wort mit den
stärks ten Ver hei ßun gen; es will nicht mit sei nen Sprü chen der Weis heit al ‐
lein das gan ze Seh nen des mensch li chen Her zens, al le sei ne Le bens be dürf ‐
nis se stil len; son dern eben, weil dieß kein Brod und Wein der Er de, kein
Na tur ge nuß thut, ob er auch durch Wort Got tes und Ge bet zu ei nem geist li ‐
chen Her zens ge nuß ge hei ligt wird, weil eben so auch kein blo ßes Lehr wort
der Weis heit es thut, ob es schon mit sei nen Ge set zen und Ver hei ßun gen
dem Geis te ein viel fach stär ken des und er qui cken des Mahl be rei tet; weil al ‐
les das doch un sern gan zen Na tur scha den nicht hei len kann, das Seh nen un ‐
se rer gan zen Per son nicht stil len kann: eben deß halb läßt auch das gött li che
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Wort selbst die See le nicht ste hen blei ben bei sei nem ei ge nen blo ßen Lehr ‐
wort, son dern es treibt und zieht die See le hin zu der Er schei nung des per ‐
sön li chen Wor tes Got tes, in wel chem al le Na tur kraft und al le geist li che
Kraft des gött li chen Wor tes voll kom men und per sön lich vor han den ist und
sich mit t heilt. Bei des, die na tür li che Spei se kraft, die das gött li che Schöp fer-
Wort in den ir di schen Le bens-Ele men ten des Bro des und Wei nes be wirkt,
und die geist li che, die es in sei nem Lehr wort nur ab ge bil det hat, Bei des
kommt nun in sei nem höchs ten, ur sprüng li chen Grund und We sen uns zu,
in dem das per sön li che Wort Got tes, in wel chem und durch wel ches al les
Sicht ba re und Un sicht ba re, al les Na tür li che und Geis ti ge ge schaf fen ist,
uns rer ei ge nen Na tur sich theil haf tig macht und uns wie der sei ner Na tur
theil haf tig macht.

Da ha ben wir nun erst un ser voll kom me nes Le bens-Ele ment, das uns re gan ‐
ze Per son, un sern Geist, See le und Leib durch und durch hei ligt; denn die ‐
ses per sön li che Wort Got tes ist nicht nur Fleisch ge wor den, mit dem himm ‐
li schen Geis tes le ben ein ge gan gen in das ir di sche Lei bes le ben, son dern hat
auch die ses sein hei li ges Lei bes le ben dem Ge set ze des To des un ter wor fen
als dem Ge set ze der gött li chen Ge rech tig keit, um Al le, die es im Glau ben
sich an eig nen, zu hei li gen und zu er lö sen. In dem Chris tus da durch die
Macht über al les Fleisch, auch über das sün di ge Fleisch sich er wor ben hat,
und Al les mit sich selbst er fül len kann, mit der in Ihm woh nen den Na tur ‐
kraft des gött li chen Wor tes eben so die Na tur ele men te er fül len und seg nen
kann, wie mit der geist li chen Kraft des sel ben die Geis ter der Men schen; in ‐
dem al so das himm li sche Geis tes le ben leib haft ist in Chris tus sel ber und
durch Ihn auch in uns leib haft wer den soll: gibt Er sich uns auch geis tig
leib haft in sei nem Mah le; es ist in die sem das ir di sche Ele ment des Bro des
und Wei nes nicht nur ge tra gen und ge seg net durch die Na tur kraft des Wor ‐
tes Chris ti, nicht nur ge hei ligt durch sein Lehr wort und un ser Ge bet, son ‐
dern auch ge ei nigt mit Ihm, wie Er Geist und Le ben ist in sei nem durch den
Tod er höh ten Fleisch und Blut. Da erst ha ben wir den vol len Got tes schatz
in ir di schen Ge fäs sen, ein wahr haf tes, we sent li ches Le bens mahl, das uns an
Geist, See le und Leib als Brod des Le bens nährt und stärkt, und als Trank
des Le bens rei nigt und er quickt in's ewi ge Le ben. Da sind die Ver hei ßun gen
des gött li chen Wor tes für uns nicht mehr bloss et was ans der Fer ne Ge ahn ‐
tes und Er sehn tes, son dern Ja und Amen, daß in der That und Wahr heit ein
von Gott selbst ge stif te tes, al len Völ kern zu gäng li ches Mahl vor uns steht,
wie ge sagt ist (Jes. 25,6 ff.): der Herr Ze ba oth wird al len Völ kern ma chen



32

auf sei nem Berg ein fet tes, d. h. ein nah rungs rei ches Mahl, ein Mahl von
rei nem Wein, dar in kei ne He fe ist, und Er wird auf die sem Berg die Hül le,
die Sün den-Hül le und To des-Hül le wegt hun, da mit al le Völ ker ver hül let
sind, und die De cke, die geist li che Fins ter niß, da mit al le Hei den zu ge deckt
sind, denn Er wird den Tod ver schlin gen ewig lich, daß ewi ges Le ben ist;
und der Herr Herr wird die Thrä nen von al len An ge sich tern ab wi schen, daß
Freu de statt Trau er ist. Zu der Zeit wird man sa gen: sie he, das ist un ser
Gott, auf den wir harr ten, und Er hilft uns; das ist der Herr, auf den wir harr ‐
ten, las set uns freu en und fröh lich seyn in Ihm.

Nun, mei ne Freun de, zu die sem gött li chen Heils-Mah le sind wir ge la den;
jetzt ist die an ge neh me Zeit, da es heißt: wohl an Al le, die ihr nicht Gold
habt, ver mö gens los und kraft los seyd, kom met her und kau fet und es set
Brod zur Le bens stär kung, kom met her und kau fet oh ne Geld und um sonst,
als Gna den ga be, bei de Wein und Milch, Le bens trank, der zu gleich nährt
und er freut Gro ße und Klei ne von der Kind heit bis in's Al ter. War um zäh let
ihr Geld dar, da kein Brod ist, und eu re Ar beit, da ihr nicht satt von wer den
kön net - war um ver schwen det ihr eu re Kräf te an eit le Gü ter? Hö ret mir
doch zu und es set das Gu te, so wird eu re See le le ben, denn ich will mit
euch ei nen Bund ma chen, näm lich die ge wis sen Gna den Da vids (Jes. 55).

Al so hier am Mah le selbst ist Al les gut und nichts ver werf lich, Al les rein
und hei lig; aber an uns ist des Bö sen und Un rei nen so Vie les, von uns ist
die Crea tur Got tes, ja das Wort und Hei ligt hum Got tes so viel fach ent hei ‐
ligt, daß wir zu se hen müs sen, nicht ver werf lich zu wer den, daß wir uns hei ‐
li gen müs sen durch buß fer ti ges Be kennt niß uns rer Sün de und durch dank ‐
ba re An er kennt niß der gött li chen Gna de, die nicht mü de wird, uns ent ge ‐
gen zu kom men mit ihrem Ver ge ben und Ge ben, mit ihrem Rei ni gen und
Hei li gen, mit ihrem Wort und Sa kra ment, mit ih rer geist li chen Seg nung in
himm li schem Gut. Wir wol len uns al so vor dem hei li gen Gott de müthi gen
(Beicht for mu lar aus der Li tur gie).



33

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de


35

End no ten
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An mer kun gen

[←1]
aus Roos' Com mu ni ons buch
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[←2]
Aus dem Lie de: „Ich hab' von fer ne, Herr, dei nen Thron er blickt“ (Würt temb. Ge sang buch Nr.
650
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